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fchen Ordnung urfprünglich fremd waren. Es wurde, wie bereits in Art. 104 (S. 85)

bemerkt, zwifchen Triglyphen und Hängeplatte eine Zahnfchnittreihe eingefchaltet

und diefelbe von einer \Vellenleif’ce gef’cützt; oder es wurden Pratt der fchrägen

Mutulen wagrecht liegende Balkenköpfe, und zwar nur über jeder Triglyphe fiehend,

angebracht. Die zwifchen den Mutulen liegenden Felder erhielten eine Leiften-

verzierung, in welcher fich ebenfalls die urfprüngliche Herftellung in Holz be-

kundet.

Die jonifche Ordnung findet fich an römifchen Bauwerken in faft denfelben

Formen, wie fie die griechifch-Alexandrinifche Zeit entwickelt hat, angewendet.

Mitunter macht fich auch an diefen Formen die übermäfsige Decorationsluf’t, welche

die römifche Kaiferzeit kennzeichnet, geltend.

Auf das korinthifche Kapitell wurde bei feinem erflen Auftreten in der

griechifchen Baukunft die nämliche Gebälkeform gefetzt, wie auf das jonifche

Kapitell. Erft allmählich erhielt über dem erfieren das Gebälke eine Bereicherung,

indem namentlich am Kranzgefims das Uebereinanderftellen von Zahnfchnitt und

Confolen gebräuchlich wurde. So bildete fich auch hier eine Formengebung aus,

welche mit dem reichen decorativen Charakter des Kapitells in Uebereinftimmung

trat (Fig. 114). Wenn auch urfprünglich nur eine Abart der jonifchen, wurde diefe

jedoch in der Blüthezeit der römifchen Baukunf’c zu einer felbftändigen dritten

Säulenordnung ausgebildet. Allerdings if’t in diefer Ordnung die Erinnerung an die

urfprüngliche Bedeutung einzelner Theile bereits erlofchen, und die anfängliche Kraft

und Derbheit des Säulenbaues haben einer zierlichen Eleganz Platz gemacht. Dafür

find jedoch die Ausdrucksformen für die Functionen der Bautheile viel mannig-

faltiger und reicher geworden. Dem wiederholten Darftellen des Aufftrebens in den

Blattreihen des Kapitells und der darauf folgenden Andeutung des Tragens durch

die Volutenranken entfpricht am Kranzgefims die Wiederholung der ftützendenr

Formen in Zahnfchnitt und Confolen, wobei erf‘cerer als die Ausladung vermittelnd,

letztere das freie Schweben der Hängeplatte andeutend erfcheinen.

b) Von der Renaifl'ance erfundene Ordnungen.

Die Theoretiker der italienifchen Renaiffance haben neben den drei befprochenen

Ordnungen noch zwei weitere angenommen. Der dorifchen fiellten diefelben die

toscanifche voran, und der korinthifchen liefsen fie die compofite folgen. Die tos

canifche Ordnung der Renaiffance ilt jedoch nichts weiter, als eine Vereinfachung

der römifch-dorifchen. Was Vitruv über die Bauweife der etruskifchen Tempel

fchrieb, gab den Meifiern der Renaifl'ance blofs die Veranlaffung, die dorifche Ord—

nung ihrer vielfachen, aus der Holz-Confiruction herübergenommenen Formen zu

entledigen und diefelbe für freie Anwendung geeigneter zu machen (Fig. 11! links).

Durch Weglaffen des Triglyphen—Schemas wurde ein beliebiger Axenabftand der Säulen

ermöglicht. Das Detail wurde fo weit vereinfacht, dafs es zur Ausführung deffelben

nicht befonderer Kunftfertigkeit bedurfte, fondem dafs der gewöhnliche Steinhauer

im Stande war, daffelbe nach gegebenen Schablonen herzuftellen. Dem gemäfs find

die VVellenleiften auf die einfachften Formen befchränkt und die Profile derfelben

aus Zirkelfchlägen zufammengefetzt. An den ausgeführten Beifpielen finden fich

vielfache Uebergänge von der einfachften Formengebung bis zu zierlicher Aus-

geftaltung der Säule und des Gebälkes. Zuweilen erfcheint in diefer Ordnung die

Gliederung des jonifchen Gebälkes mit den Formen der dorifchen Säule verbunden.
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Fig_ 1 15.
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Fig. 1 14.
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Die compofite Ordnung hat fich ebenfalls nie zu einer feft fiehenden

Formenzufammenftellung herausgebildet. Es findet lich über dem compof1ten

Kapitell bald das jonifche Zahnfchnittgefims, bald auch das korinthifche Confolen-

gef1ms angewendet. Am beflten fcheint zu der derben Form der KapiteltVoluten

ein Gebälke zu paffen, in welchem der Fries eine Ausbauchung erhält und am

Kranzgefims die ftarke Hängeplatte von maff1gen, prismatifchen Balkenköpfen ge-

tragen wird. Der Uebergang vom Fries zu der Platte, an welcher diefe Balken-

köpfe fitzen, wird gewöhnlich durch Hohlkehle und kräftigen Eierftab bewirkt. Bei

diefer Ordnung find Kraft und Derbheit des Charakters mit reicher Verzierung der

Formen gepaart (Fig. 115 69).

c) Verbältniffe.

Bei den Säulenordnungen wird man fchon frühe wahrgenommen haben, dafs

gewiffe gegenfeitige Gröfsenverhältniffe der einzelnen Theile das Gleichgewicht

zwifchen Kraft und Laft am beften herzuf‘cellen fchienen. Zunächf’c kam es darauf

an, die Säule felbft in Bezug auf das Verhältnifs vom Durchmeffer zur Höhe fo zu

geftalten, dafs fie die nöthige Standfeftigkeit und die zum Tragen der Laft erforder—

liche Stärke erhielt. Die Grenze für die Standfef‘rigkeit dürfte in einer Säulenhöhe

von 10 bis 12 unteren Durchmeffern gegeben fein. Die fchlankeri Säulen von

Perfepolis, welche nur ein Holzgebälk zu tragen hatten, gehen nur wenig über

letzteres Mafs hinaus. Es muffte jedoch die einzelne Säule nicht blofs flandfähig

fein, fondern auch gegenüber der Laß, welche auf diefelbe zu liegen kam, die

nöthige Tragfähigkeit befitzen. Ein fchweres Gebälk geftattete nicht die Anwen-

dung einer Säule, deren Schlankheit bis an die Grenze der Standfähigkeit fireifte,

fondern erforderte gedrungenere Verhältniffe. Im Allgemeinen hat fich bei den

griechifchen und römifchen Säulenftellungen die Regel herausgebildet, dafs die

Maffe der tragenden Säule der Maffe des auf diefelbe treffenden

Gebälkftückes gleich fein foll. Je weiter fomit die Säulen von einander

geftellt werden, um fo leichter if’r das Gebälke zu halten.

Der Säulenabf’tand if’t jedoch wieder durch die Tragfähigkeit des fteinernen

Architravs bedingt, der die obere Gebälkpartie und die Decken-Confiruction auf-

zunehmen hat (Fig. 77 u. 116 63). Beim maffxgen griechifch—dorifchen Gebälke kann die

Länge deffelben nur wenig über die dreifache Höhe hinausgehen. Indem Triglyphen

und Kranzgefims zum Architrav in befiimmtem formalem Verhältnifs ftehen und

zudem einer Säulenweite zwei Triglyphenweiten entfprechen follen, ergiebt fich für

die einzelne Säule eine fchwere Gebälkmaffe, welche wiederum ein fehr gedrungenes

Verhältnifs der erfleren erfordert, um ihr die nöthige Tragfähigkeit zu fichern. Bei

der römifch—dorifchen Ordnung dagegen, in welcher der Architrav die urfprünglichen

Verhältniffe des Holzbalkens beibehalten hat und zudem zwei Triglyphen auf eine

Säulenweite zu ftehen kommen, müffen, um einen tragfähigen Steinbalken herzu-

fiellen, Architrav und Fries zufammen aus je einem Stück gearbeitet werden. Bei

den ungleich leichteren Formen diefes Gebälkes kann auch die Säule ein viel

fchlankeres Höhenverhältnifs erhalten, nämlich 7‘/2 bis 81/2 untere Durchmeffer.

Bei der jonifchen und korinthifchen Ordnung werden bei gröfserem Abftand der

Säulen ebenfalls Architrav und Fries zufammen aus einem Stück gearbeitet.

03) Facf.-Repr. nach: MAL'CH, a. a. O.

63) Aus: Srmzx., a.. a. O.


